
„SIMPLICITAS EVANGELIC
[/ ‚‚Kinfachheıt“ als Norm un Methode

Im en un Werk des Sımon Fidati Vo  — Cascıa

Der Junge Student und spätere Augustinertheologe Sımon
Fiıdatı AUs Cascıa in Umbrien (* 1295, erntfe ach e1ge-
1ICI Aussage auf dem Heimweg VON elıner 1Im Bereich der liıhe-
rales angesiedelten Lehrveranstaltung den Franzıskanerspiriıtualen
Angelo (C'lareno kennen. Obwohl Sımon be1 der Schilderung dieser
Begegnung den Namen des Mannes HIC miıtlie1 gılt als u_
NLS ODINILO, daß sıch den Spirıtualen handelt, der
dem 1im Jahre 1306 In der Nähe VOoN Cascıa gegründeten und VON der
Stadtrepublık Cascıa unterstutzen Kloster gehörte. Angelo C'lareno
machte 1im Verlauf des Gesprächs S1imon arau aufmerksam, daß
ure das Studıium der mıiıtgeführten hlihrı naturales, dıe auf eıne
intensıvere Beschäftigung mıt dem Ouadrıyvium, mıt den Fächern
Astronomıie, GeometrIie, Arıthmetik und usı schließen lassen, nıe-
mals auf den Weg seiıner eigentlichen Berufung gebrac würde, da
eın wahrer Christ nıcht die Erforschung der Natur (natura), sondern
dıe Erlangung der na (gratia) erstreben solle .}

Das Ergebnıis dieser Begegnung W daß Sımon se1in weltlı-
ches Studiıum aufgab, in das Augustinerkloster In Cascıa eıiıntrat und
sıch ohl mıt großem O1g dem eologıestudıum wıdmete Um
bemerkenswerter ist C dal3 Sımon ach dem nde des ud1ıums
N1ıCcC den akademıschen 1te eines magıster der lector anstreDie,
sondern eıt se1nes Lebens ein einfacher Ordensbruder Simplex fra
fer) 1e€

Sımplicitas als Norm Im en Sıimons

Verzicht auf akademis%‘he Tıtel

Bereıts ohannes VO  — Salerno (ca 1317-1388), der bedeutend-
ste Schüler und spatere Bıograph S1mons, sah sıch genötigt, dem

S1imon Fıdatı, De gestis domuiniı salvatorıs V, I ractatus de
peccatoris| (IV, 187, 59 188, Eckermann) Siehe hlerzu Eckermann, Das
ekehrungserlebnıs des Sımon Fıdatı VO|  —; Cascıa OESA (T Bedeutung für
seine eologıe und UNscCIC Leit, Cor UuNum 58 (2000) 65-76
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geschıilderten Sachverha tellung nehmen: Er ıhn N1ICcC als
mangelInde egabung, sondern als ewuhbten erZıic und Zeichen
der Demut (humilitas).* Die Überlegung, daß S1imon möglıcherweıse
nıcht dıe finanzıellen ıttel besaß, dıe be1ı der rlangung eines
Tıtels oblıgatorısche akademiısche Feıer auszurıchten, 1st VO  —; VOTIN-

hereıin auszuschließen, zumal Zumkeller nachgewıesen hat, dıe
entsprechenden Kosten übliıcherweıise VO Konvent des Absolventen
übernommen wurden *

Aus dieser ersten Auffälligkeıit In S1imons och Jüngeren Jah-
ICNH, nde seInNes ud1ums ZW al ein Abschluß, aber keıine
Verleihung eInNes akademıschen Tıtels stand, erg1bt sıch dıe rage, ob
sımplicıtas, verstanden als ‚Eiınfachheıt‘, Schlichtheit und Besche1-
denheıt. als das OLLV anzusehen Ist, das den Gelehrten, der später
eiıne mehr als Z7Wel Maultierladungen umfassende patrıstısche Bıblıo-
thek besıtzen sollte,* azu veranlaßte, weıterhın eın „einfacher Bru-
der  e“ bleiıben und eıne Evangelıum ausgerichtete ‚Eınfachheı1

en er lohnt sich eıne ntersuchung darüber, inwıefern dıe
egrıffe docta sımplicıtas und sımplicitas evangelica einerseılts eıne
Norm in S1imons en darstellten und andererseıts dıe Methode in
seinem schrıftstellerischen Werk vorgaben. Diese ntersuchung soll
1Im folgenden einzelnen Punkten in seinem en SOWIe CXCII-

plarıschen Stellen se1ines (Euvres durchgeführt werden.

Johannes VON Salerno, I ractatus de 1ıta el MOr1Ibus fratrıs SIMONLS de Cassla,
in I1 eato Simone Fıdatı da Cascıa dell’ordıine Romitano dı Agostino SUO1
scrıitt1 edıit1 ed inediti, UTa dı Mattıolı (Antologı1a Agostinı1ana, vol Z oma
1898, 16-26, hıer 16 AOoON magıster INn SUO ordine qUu lector, sed utıque simplex
frater, fratrem dico Sımonem de Cassıd In humulıitate fundatus, honestate
fulcitus el prudentia eruditus.

Diese im Stile eiıner Hagıographie verfaßte Bıographie konzıpierte ohannes VO  —;
Salerno als Eınführung se1ıner Edıtion VO|  —_ Sımons Schriften, die eiwa zehn
Jahre nach dessen Tod herausgab. Vgl Eckermann/C. ÖOser-Grote, Eın Uugus-
tinerspirıtuale als Wanderprediger und Exeget. Der Iractatus de Vıta el morıbus fra
fFrLS SIMONLS de Cassıa des ohannes VON Salerno, eingeleıtet und übersetzt, Cor UNUuM
61 (2003) 1131721 iıne Neuedition ist In Vorbereıitung: Sımon Fiıdatı de (assıa
OESA., T1’ordine ıta CrLiStLaANd, I ractatus de ıta christiand, Epistulae, Opus-
cCula, Fragmenta. ohannes de Salerno, Tractatus de Vıta el MOFLDUS fratris SIMONLS
de Cassıa, ed Wılligis Eckermann COODerante Carolın Oser-Grote (Cassıcl1aCcum;
Suppl.bd 19), Würzburg: Augustinus- Verlag 7004

Vgl Zumkeller, Hugolın VO|  — Orvıeto und seıne theologıische Erkenntnis-
lehre (Cassıcl1acum, 9 ‚ Würzburg 1941, bes mıt Anm Gemäß dem Gene-
ralkapıtel VO  — ua N dem Jahre 359 War für jede Magısterpromotion eines
Ordensmitglıeds der Betrag VON Gulden vorgesehen.

ohannes VO  - Salerno, I ractatus de ıta et MOrLıbus fratris SIMONLS de (‚ AasSsıa
(wıe Anm sententiLs antıquorum doctorum UUM Aacutiıssımum intellectum
humulıter SubıugaVvıt. OQuorum lıDros, habere potuit, cumulayvıt, absque
pigrıtia perlegit el clarıssıme intellexit plus GQUUAFN duas salmas mulı
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J9 Sımplicıtas In der Predigt
In den folgenden ahren, ach SC se1INes udıums, trat

S1imon VOT em als hochgeschätzter Wanderprediger zwıischen Flo-
1Ce117 und Rom hervor und orderte seıne zZzanlreiıchen Zuhörer
mkehr und uße und einem ach dem Evangelıum ausgerichte-
ten en auf. Bezeiıchnend für seine Predigttätigkeıt Ist, daß ach
den en des Johannes VON Salerno N1ıcC mıt einem ausgearbeıte-
ten Konzept VOT dıe enge trat, sondern vielmehr auf dıe Eiıngebun-
SCH des HI (Ge1istes und tatsächlıc in dem oment, in dem

dıie eute VOT sıch sah, Wu  © Was predigen uch WECENN
der 10grap diese Praxıs mıt fehlender Vorbereıitungszeıt des vielge-
Iragten Augustiners erklären suchte, stellt sıch dıe rage, ob diese
Erklärung als der wahre rund für das Spontane, unvorbereıtete Pre-
1gen anzusehen ist

Dem Problem, ohne Vorbereıtung predigen müssen,
Simon z.B 14308 das Studıium VON Rhetoriklehrbüchern, dıe
Technıiıken für dıe Stegreifrede bereıthalten, abnNnelten können. Eın sol-
ches Hılfsmuitte stellt beıspielsweıse das drıtte uch VO  —; Brunetto
Latınıs Iresor (ca 1220-1294) dar, das zahlreiche eden- und Brıef-
muster nthält Der Iresor ebenso WIEe Latınıs Oommentıerte
Teılübersetzung VoNn ('1ceros De Inventione (Über dıe Auffindung des
Stoifs) auch in Florenz verbreıtet. Im und ahrhunde entf-
tanden in Bologna weıtere Sammlungen VOoNn Musterreden und -brie-
fen, dıe ebenfalls in Florenz bekannt wurden. Man WIT! aber davon
ausgehen müssen, daß Sımon fern lag, erartıge ehrbücher
konsultieren, und g der technıschen das Vertrauen auftf gOtt-
lıchen eIstan!: VOIZO82. S1imons Haltung entspricht Sanz der Anwe!l-
SUNg, dıe Jesus den Jüngern für schwierıige Sıtuationen 1im Rahmen
ihrer künftigen Predigttätigkeıt erteıilte : „Wenn MNan euch VOoOr dıie
Gerichte der Synagogen und VOoOr dıe Herrscher und Machthaber
schleppt, annn macht euch keine Sorgen, WIe iıhr euch verteidigen
der WAS ihr So Denn der Heilige eLs. wırd euch INn der
gleichen Stunde eingeben; WdS iıhr müßt.“ (LK 121 I1 uber-
dem ist das Vertrauen auf dıe Inspıratıon Urc den HI eıs ein typ1-
sches erkmal der franzıskanıschen Spiritualität.” Um aber dennoch
ber ein gEWISSES eperto1ıre Z verfügen, auf das in jeder Predigt-

Vgl Wesjohann, Simplicitas als franzıskanısches ez und der Prozeß der
Instıtutionalısıerung des Mınorıitenordens, in Melvılle/J. Oberste Hrsg.), Die
Bettelorden 1mM Aufbau Beıträge Instiıtutionalısıerungsprozessen 1mM mıttelalter-
lıchen Relıg10sentum (Vıta regularıs, HX üunster 1999, 107-167, bes 126 und
45
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s1ıtuation zuverlässıg rekurrieren onnte, pflegte Sımon dıe kontinu-
ierlıche Lektüre der Hl Schrift und der Kırchenväter, VOT em
ihrer exegetischen Schriften.®

Daneben erteılte Sımon auf Anfrage auch mündlıche und brief-
(& Ratschläge einzelne Persönlichkeıiten und wurde ZU ge1st-
lıchen ührer VON Klerikern und Laıen, Polıtıkern und Künstlern
eın es Ansehen ze1g sıch beispielsweise 1m Kontakt mıt
dem allombrosaner und späteren Abt VOIN Sta Irınıta In Florenz,
10vannı (ca 1310-1396), mıt dem Florentiner echtsge-
en und Mitbegründer des Studı10, 1Tommaso Corsıin1ı (
SOWIEe mıt dem Giotto-Schüler Taddeo (Gaddı (ca 1300-1366), dessen
Holztäfelchen mıt Szenen aus dem en Jesu und des eılıgen Franz
VoNnNn Assısı In der 1NC Santa Croce in Florenz UuTrc Simons Evan-
gelıenkommentar auf den och näher eingegangen wiırd beeinflußt
wurden. ‘

Sımplıicıtas In der Askese

Sımon führte WI1Ie sıch für eın Miıtglıed des Bettelordens
gehörte eın asketisches, VOINl rmut und Fasten gepräagtes eben,
allerdings hne e1 se1ine Gesundheıt ruinleren. Diese VO  — e_
MN Strömungen WIEe den Flagellanten geübte Praxıs hıelt 61 N1IC für
eın Zeichen tugendhafter Buße, sondern für Übertreibung und
un Be1l er Askese achtete darauf, seinem Örper für dıe
anstrengenden Predigtreisen genügend ung zuzuführen, eıne
bescheı1dene, aNSCMECSSCIC Askese erschıen ıhm höherwertiger als
übermäßıige und somıt aufsehenerregende asketische Höchstle1istun-
SCH uch in dieser Hinsıcht, In der mıt Augustinus übereıin-
stimmt,® egte Sımon eine gEWISSE Schlichtheıit den Tag

Sımplicıtas In der Nachahmun 9 esu

TOLZ der vielmehr SORaI se1nes großen Erfolges als
WanderpredigerN sıch S1imon immer wıeder anaCc dem Auflauf

Vgl Eckermann, Sımon Fıdatı VOIl C'ascıa OESA (T Europäische
Theologıe 1Im lateinıschen Mittelalter, Augustinıana (1997) 339-356, hıer 346

Die 28 Täfelchen aus Nußbaum- und Pappelholz gehören Gaddıs
Hauptwerk. Ursprünglıch schmückten s1e einen Reliquienschrank In der en Sakrıs-
te1 VO!  — Sta Croce, eute befinden s1e sıch 1m Museo dell’ Accademı1a In Florenz.
Vgl Maıone, Fra Simone Fidatı Taddeo Gaddı, L’Arte (1914) 107/-1 19

Vgl Augustins Schriuft De MOrLDUS ecclesiae catholicae el de MOrLDUS Manı-
cheorum X 71-74, in der dıe Hyperaskese der Manıchäer als bloße Außerlichkeıit
verurteilt.
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der ıhn verehrenden enge entgehen und eın en in tıller
Zurückgezogenheıt ühren, In der Muße für Kontemplatıon und
schrıftstellerische Tätıgkeıt Wıe bereıts 1Im en ONnchLum
ze1igte sıch auch be1 ıhm dıe SUC ach der üste (desertum) als
dem der Begegnung mıt (Gott Dieses erlangen Johannes VoN
Salerno spricht VO Armutseıfer (zelus paupertatis)” Onnte auch
dadurch motivıert worden se1n, daß gemäß franzıskanıscher pırıtua-
lıtät dıe Predigttätigkeıt, dıe notwendigerweılse mıt Wiıssen, Bıldung, oft
auch mıt soz1laler Geltung und materıellem stian:! verbunden W,
N1ıC ohne weıteres dem ea der Einfachheit entsprach. '

S1imons Wunsch, dıe Predigttätigkeıt beenden der zumındest
unterbrechen ürfen, wurde jedoch seltens des Ordensgenerals der
Augustiner, ılhelm VO  — Cremona (1 N1IC entsprochen, viel-
mehr rhlelt geradezu den Befehl, weıterhın mıt er Kraft das
Evangelıum verkünden. er ordnete S1imon 1ImM Gehorsam
gegenüber dem Urdensgeneral se1in persönlıches nlıegen der pPaS-
oralen Aufgabe y und ZW. 1Im Bewußtseın, auf diese Weise
N1ICcC 1UT dıe Nachfolge Jesu predigen, sondern dıese VOI em
uUurc dıe außerliche achahmung (ımıtatio) VON Jesu Predigttätigkeıt
vorzuleben. Denn WIEe AdUus S1imons Evangelıenkommentar, der 1m fol-
genden och näher betrachten se1n wird, hervorgeht, gerade
cdıie achahmung Jesu Nal für S1imon das Ziel, das der wahre
hrıst im Streben ach Vollkommenheıit urc ugenden (virtutes)
WIeEe emu (humilitas), Geduld (patıentia), Gehorsam (oboedientia)
und Geringschätzung der eigenen Person und der Welt
MUSSE Auf diıesem Weg gelange der hrıs SCAHNEDBLIC ZUT Chrıistus-
förmigkeıt (christiformitas), Ja SOBar ZUT Kreuzesförmigkeıt (crucifor-
MILtas).

Simplicıtas In der Kleidung
IC 11UT 1Im Cr  en, auch in der eıdung wırd S1imons

Schlichtheit evıdent. Daß als Augustinereremit einfache eıdung
mug, muß N1ıCcC. e1igens betont werden; eachten ist vielmehr, e

WI1Ie AdUus seinem Volgare vertTalten Antwortschreıiben Madonna
Isella AUus Florenz, dıe VO  —; ıhm Ratschläge ZUT Intensivierung ihres reli-
g1ösen Lebens erbat, hervorgeht ZU Zeichen se1ıner Demut CIn T -
nenhemd, sondern eın emd AdUus (CAamısSCIa della land)

Johannes VO!  —_ alerno, I ractatus de ıta el morıibus fratris SIMONLS de (ASSLa
(wıe Anm„SIMPLICITAS EVANGELICA“  723  der ihn verehrenden Menge zu entgehen und ein Leben in stiller  Zurückgezogenheit zu führen, in der er Muße für Kontemplation und  schriftstellerische Tätigkeit hätte. Wie bereits im frühen Mönchtum  zeigte sich auch bei ihm die Sehnsucht nach der ‚Wüste‘ (desertum) als  dem Ort der Begegnung mit Gott. Dieses Verlangen — Johannes von  Salerno spricht vom Armutseifer (zelus paupertatis)’ — könnte auch  dadurch motiviert worden sein, daß gemäß franziskanischer Spiritua-  lität die Predigttätigkeit, die notwendigerweise mit Wissen, Bildung, oft  auch mit sozialer Geltung und materiellem Wohlstand verbunden war,  nicht ohne weiteres dem Ideal der Einfachheit entsprach.!°  Simons Wunsch, die Predigttätigkeit beenden oder zumindest  unterbrechen zu dürfen, wurde jedoch seitens des Ordensgenerals der  Augustiner, Wilhelm von Cremona (+ 1356), nicht entsprochen, viel-  mehr erhielt er geradezu den Befehl, weiterhin mit aller Kraft das  Evangelium zu verkünden. Daher ordnete Simon — im Gehorsam  gegenüber dem Ordensgeneral — sein persönliches Anliegen der pas-  toralen Aufgabe unter, und zwar im Bewußtsein, auf diese Weise  nicht nur die Nachfolge Jesu zu predigen, sondern diese vor allem  durch die äußerliche Nachahmung (imitatio) von Jesu Predigttätigkeit  vorzuleben. Denn wie aus Simons Evangelienkommentar, der im fol-  genden noch näher zu betrachten sein wird, hervorgeht, war gerade  die Nachahmung Jesu Christi für Simon das Ziel, das der wahre  Christ im Streben nach Vollkommenheit durch Tugenden (virtutes)  wie Demut (humilitas), Geduld (patientia), Gehorsam (oboedientia)  und Geringschätzung der eigenen Person und der Welt ansteuern  müsse. Auf diesem Weg gelange der Christ schließlich zur Christus-  förmigkeit (christiformitas), Ja sogar zur Kreuzesförmigkeit (crucifor-  mitas).  1.5 Simplicitas in der Kleidung  Nicht nur im Verhalten, auch in der Kleidung wird Simons  Schlichtheit evident. Daß er als Augustinereremit einfache Kleidung  trug, muß nicht eigens betont werden; zu beachten ist vielmehr, daß er  — wie aus seinem in Volgare verfaßten Antwortschreiben an Madonna  Isella aus Florenz, die von ihm Ratschläge zur Intensivierung ihres reli-  giösen Lebens erbat, hervorgeht — zum Zeichen seiner Demut kein Lei-  nenhemd, sondern ein Hemd aus Wolle (camiscia della lana) trug:  ? Johannes von Salerno, Tractatus de vita et moribus fratris Simonis de Cassia  (wie Anm. 2) 20:... reassumpto praedicationis officio, quod zelo reliquerat pauper-  1afs.  10 Vgl. Wesjohann, Simplicitas als franziskanisches Ideal (wie Anm. 5), 126.rFeEASSUMPLO praedicationis officio, quod zelo reliquerat DAUDeEr-
tatıs

Vgl Wesjohann, Sımplicıitas als franzıskanısches ea (wıe Anm 5 9 126
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‚„Das em rag Ial der Rauheıit auf dem Örper,
seiner Gewöhnlıichkeıt, (Chrıstus In den Wıdrıigkeıten se1nes Lebens

begleiten, *' aus Rechtschaffenheıt, als Hılfsmuttel ZUT Keuschheıt
Und auch ZUT Erinnerung den Fellrock, das Fell,!* das 11S5C-

ICI tammeltern ZUT uße für die un! gegeben wurde.  613 Das Ira-
SCH des Wollhemdes dürfte 1C WIe uCcC 1e6S$ für dıe Regular-
kanonıker des ahrhunderts herausgearbeıtet hat ber die
asketische Funktion hınaus auch eiıne theologısche Aussage enthal-
ten 14 en das hochwertigere Leıinen seı1t der Ausstattung Aarons
und seiıner Söhne für den Altardıenst als Symbol für das Priesteramt
(cura pastoraliıs) Ste. ist gleichbedeutend mıt eltentsagung,
uße und Kontemplatıon. Sımon nng Iso auch Hc das em!
ZU Ausdruck, sıch als der Welt entsagender einfacher er
(sımplex frater) verste und keinesfalls sein Priestertum in den
Vordergrund rücken ıll DIies suchte auch Urc den erZic auf
eınen akademıschen Tıtel TOLZ Studienabschluß unterstreichen.

Sımplicitas als Methode Im Werk Sıimons

Während se1ıner Predigtreisen schrıeb S1imon nıcht NUT ahlre1-
che sowohl lateinısche als auch volkssprachliche Briefe, dıe —
1991381 mıt den ıhn adress1ierten CHreiIbBen eın Epistularıum VON etwa

Briefen bilden, !” sondern auch einzelne Iraktate verschıedenen
nhalts und Umfangs, die e1ls In lateinıscher Sprache, e1ls In Volgare
abgefaßt SINd. Als lateinısche Abhandlungen selen der T ractatus de
IUSLO IUre domuinıl el MOrLDUS dominandı, der Brevilıber de Aamıcıtıa
chrıstiana SOWIE der IT ractatus de Iustitia chrıstiana genannt.

Der Aspekt der Gleichförmigkeıt miıt dem leidenden Christus 1st nach Simon
der Weg ZUT chrıistlıchen Vollkommenheıt.

Gen 2A24
] ettera dı adonna Isella (?) dı Firenze Fr Simone da (Zascıa, dı Iu1

rıposta, in Mattıolı (Hrsg.) Sımone Fıdatı da Cascıa de1 Romiutaniıi dı Agos-
tino, Ordıne della vıta erısti1ana (testo dı lıngua) Regola spirıtuale, oma 1898, EF
124, hıer 124

Vgl Fuchs, oder l eınen. Zum Streıit den echten Habıt In der
Regularkanonıkerbewegung des Jahrhunderts, 1ın Melvılle/A Müller Hrsg
Regula Sanctı Augustinl. Normatıve Grundlage dıfferenter Verbände 1Im Miıttelalter
Tagung der Akademıie der Augustiner-Chorherren VON Wındesheim und des
537. Projekt „Institutionelle Strukturen relıg1öser Orden 1m Miıttelalter‘‘ VO

Dezember 7000 in Dresden (Publıkationen der Akademıie der Augustiner-Chor-
herren VO! Wındesheıiım, 3) Parıng 2002, 219-237, bes 290231

Eıne Neuedition des Epistulariums, mıt den Opuscula und Frag-
men(lda, befindet sıch In Vorbereıtung (sıehe Anm. 2
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2 L’ordine Vıta CFLStLANG

Im Jahre 1333 entstand in Florenz S1imons Abhandlung TF
Ine Vıta cristiana,*  6 dıe Uurc iıhre Gliederung und Stilistik
typısche Merkmale elıner protreptischen und zugle1ıc e1isagogischen

aufweist!’ und als erster volkssprachlicher Erwachsenenkate-
chısmus Italıens gılt Eıne lateimısche ANONYME Übersetzung ist wahr-
scheıinlich In das Jahr 141417 datieren.!® Die Intention VO  _ L’ordine

Vıta CFLStLANG besteht darın, dıe Gläubigen eıner wahrhaft
chrıistlıchen Lebensgestaltung anzuleıten, der wahre TIS soll
sıch uUurc die Ane1gnung der (chrıstlıchen) ugenden und das Me1-
den der Laster SOWIEe mıt ständıgem 1C auf das (Vor-)Leben Jesu
mıt e1b und eei:e Christus angleichen. Sımon betont dabe1, daß
jede Einzelheit 1Im en Jesu für diesen Entwicklungsprozeß 1en-
ıch se1 und keıne als gering (semplice) der unbedeutend abge-
tan werden dürfe

Besondere Beachtung verdıent dıe atsache, nde der
Kapıtelübersicht des ersten Buches S1imons Adressatenkreis genannt
WIrTrd: Er chreıbt für dıe „einfachen Gläubigen“ (per gli semplict),
mıt Rücksıicht auf dıe möglıcherweıise verdächtige TIThemen ‚„„NUuTr
ogrob streifen“‘ (toccandone DOCO 2rossamente) möchte, WI1Ie

Schluß ausführt ‚„„keıne gewIlssen verborgenen und geheimen
ınge ans A bringen“ (per NO  S volere CONE
chiuse celate).” Aufgrund der durchaus nıcht anspruchslosen The-
matı VO  —; L’ordine Vita CFLStLANG ann sıch be1 den ‚Eınfa-
chen‘ ohl aum sogenannte ‚schlıchte emüter‘ handeln, dıe
INnan be1 schwıier1geren Fragen heber ın Unwissenheit läßt, vielmehr
sınd darunter Leser mıt einem bestimmten Bıldungshorizont sehen,
dıe jedoch theologısch krıtischen und umstrıttenen Punkten nıcht
rühren wollen

Der Iraktat "Oordine Vıtfa CrYLStLANG befindet sıch 1mM Verzeıichnıis der
582 gegründeten Accademia C FrUusca In Florenz! DiIie Aufgabe diıeser e-
mıle, dıe 612 das erste ıtahenısche Wörterbuch der gehobenen 5Sprache herausgab,
bestand in der Reimigung und Pflege der ıtahenıschen 5Sprache, bıldlıch SCSDPITO-
chen in der Irennung VO  = Kleı1ie iıtal CFUSCA) und Mehl

Charakteristika dieser Gattungen sınd das dıhäretische, einteılende
und unterglıiedernde Prinzıp und die den Leser gerichteten (rhetorıschen) Fragen
und Aufforderungen.

DiIie Übersetzung Iractatus de 1ta christiana befindet sıch heute in der Prager
Unıiversıitätsbibliothek: Prag, 8! 1:3

Möglıcherweıse handelt sıch hıerbeli ıne Anspielung auf Gregor VON
Tours, dem geoffenbart wurde, Ian dürfe über dıe Mysterıien Gottes nıcht dıskutie-
ICcH (De vırtutibus sanctı artını 1L, IMGH SR  Z 1, 21 58)
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De gestLSs domuinı salvatorıs

och deutliıcher wird das Verständnis Von S1imons Adressaten
In seiınem Hauptwerk De gestLs domuinı salvatorı1s, das auf Drängen
Tommaso Corsıinıs zwıschen 1338 und 1347 in Rom niıederschrıieb,
aber krankheıtsbedingt N1ıC mehr vollenden und revidıeren konnte.
Der 15 Bücher umfassende Evangelıenkommentar, der äahnlıch WwW1Ie
S1imons Frühschriuft L’ordine vıta eristiana ZUT Verwirklichung
des christlıchen Lebens und ZU Streben ach Verähnliıchung mıt
Chrıstus auffordert, welch eiztere In der christiformitas und Cruclfor-
mMILtas iıhren Gipfelpunkt erreıicht, ist ach der Aussage des ersten Pro-
logs für Zz7wWwel Personengruppen konziıpiert: ZU eınen für ‚„„gottes-
fürchtige und ‚einfache‘ äubige” evolae anımae el simplices),
ZU anderen für ohl eher der Welt zugewandte cule, dıe sıch ber
ach Unterweısung in der christlichen Lebenspraxı1s sehnen (SUSPI-
ranltes eruditionem).“” Für dıe TUppC, der VOI em rediger
se1 AUsSs monastıschen der kleriıkalen Kreisen angehören, fungıert
De gestLSs domuinı salvatorıs als Erbauungs- und Vertiefungsbuch, be1
der zweıten ste. dıe Lehrfunktion 1im Vordergrund.
R! Der Evangelıenkommentar N der 1C des Stephan utor und

FBEucharıus Cervıcorn
Eın erster flüchtiger 1C In das Werk mMag durchaus den Eın-

druck einer gewIl1ssen Schlichtheıit bezüglıch Inhalt, Sprache und ST1-
hıstık erwecken und den oberflächlichen Leser azu verleıten, AaNSC-
siıchts der spätmittelalterlicher Laiteratur se1ıne eıt heber für das
Studium ‚bedeutenderer‘ erT. aufzuwenden. Dem StTe gegenüber,
daß der Evangelıenkommentar in Miıtteleuropa eiıne sehr ogroße Ver-
breitung Uurc etwa Handschriften und sechs rucKe, darunter
einem Inkunabeldruck, gefunden hat und somıt eın 1e1 gefragtes
Werk darstellte.*! uberdem auf, daß auch verschıedene edak-

und Korrektoren sıch VOT der Drucklegung genötigt sahen, in
ihren Vorworten dıe Qualität VO  - S1imons Hauptwerk hervorzuheben.

Stephan utor, Redaktor und Herausgeber des Evangelıenkom-
entars be1 dem aus Langendorf In Franken stammenden und in

S1imon Fıdati, De gestis domuinı salvatorı1s, Prologus DFIMUS (1 47 747 CKer-
mann) Hx carıtate ad devotarum anımarum et sımplicıum el ad alıam vıtam SUSPDL-
rantıum erudıitionem.

Vgl Eckermann/F.-B. Stammkötter, Die Rezeption des S1imon Fıdatı VON

Cascıa OESA (7 1m Spiegel der Drucke VO  . „De gestis domuinı salvatoris“ AdUus

den Jahren Analecta Augustinıana (1992) 279723246
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4ase wıirkenden erleger dam Petri,“* chreıbt In lateinıscher Spra-
che auf dem Tıtelblatt des Basler Druckes VOIN 1517 ‚„„Das Werk ist
old WE  z Es bletet In eıner och N1ıCcC dagewesenen UOrdnung eine
beinahe engelhafte rklärung der Evangelıen und 1eNn redigern,
kontemplatıven Lesern und en Chrıistgläubigen gleichermaßen ZUT
klaren Erleuchtung ihres (GewI1lssens. Das Werk ist nıcht wen1ger NOTL-

c677wendıg als außerst ANSCHICSSCH.
Weıtaus deutlıcher und VOTI em aus  icher außert sıch 1mM

Jahr:  e’} 1533 der Kölner Drucker Eucharıus Cervıcorn, der 1Im lateinıschen
Vorwort sehr zutreffend S1imons Sprache und 1118 charakterısıert und
se1ine Dıktion klassıschen en Autoren und griechischen WIe ate1-
nıschen Kırchenvätern Beziıehung Z soll daher nahezu 1m
Z In der Übersetzung der Verfasserıin wledergegeben werden:

Mıt demselben Ziel egen WIT dır Jetzt den S1imon VON (Cascıa VOI,
eınen Wanrlıc ausgezeichneten usleger (enarrator) der Wahrheit
des Evangeliums.“ Dieser ze1igt be1 der Behandlung der Worte
Chrıstı eine erstaunlıche orgfalt, beım TKlaren der under eiıne
Eınzıgartigkeıt, eim Enthüllen der Geheimnisse einen seltenen 1fer,
1mM Entwickeln der moralıschen Vorsc  en eiıne mıt Strenge
gemischte und 1mM Korrigieren der Laster (WOZzu hrysostomus
mahnt) ılfer und Menschenfreundlichkeit
Wenn INan diesen mıt jenen rüheren Kommentatoren der eılıgen
Schrift vergleichen wiıll, wiırd InNnan dem rgebnıs kommen, daß AB
in dem Maße, WwI1Ie (SE 1Im ufbau der ede (orationis strucCtura) und ın
der Redeweise (dictionis fılum) unterlegen ist, In der Bedeutung der
Aussagen (sententiarum pondus), in der und Weıse der Sk1izzle-
Iuns der :Laten. in der Darlegung der Geheimnisse und in der Unter-
welısung in den moralıschen orschrıften für das chrıistliıche en
(christianae vıtae mores) gleich, nıcht überlegen ist
Seinem Werk, in 15 Bücher unterteılt, hat Cr den 1te. ‚UÜber dıe
Taten des Herrn und Retters‘ (de gestLs domuinı Sservatorıs) gegeben.“
Es 1st VON SOIC ungekünstelter chonnel1 und olcher Urteilsschä  e’

Adam eftrı Wal der Vorläufer des heutigen Basler Druck- und Verlagshauses
Schwabe, des altesten ruck- und Verlagshauses der Welt:; ZU Basler Druck VO|  —_
15 sıehe Hıeronymus, 1488 PetrI1 Schwabe 088 ıne tradıtiıonsreiche Basler
Offizın 1mM Splegel ıhrer frühen Drucke, Halbbände, ase 1997, F18r

Aureum ODUS Evangeliorum ordine Aante INVLISO DENE angelicam cContinens elu-
cıidationem: am CONCLONANLIDUS GQUAM contemplantibus Oomnıbus christifidelibus
ad CONSCLENTLArUM Serenam ıllustrationem: NO  > MINUS necessarıum QUAM commoda-
FLSSLUMUM. ... (Tiıtelblatt ruck Basel I531E München, Bayerısche Staatsbıibliothek 20
Pal lat. 366)

Als enarraltor steht S1imon somıt In der Iradıtion VOI Augustıins Auslegungen
der Psalmen (enarrationes In psalmos

Der hlıer 1mM Vorwort zıtıerte Tiıtel weiıcht VO Werktitel auf dem Tıtelblatt (de
gestLS dominı salvatoris) ah!
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daß überhaupt nıcht we1ß, ob INan mehr dıe are Ordnung, dıe
schwungvolle Darstellung oder dıe sorgfältig durchdachte Behand-
lung des Stoffs bewundern co11.26 Denn CI erwähnt dıe Taten Sı
S daß sıch biıisweılen auf dıe Aussage des Selıgen Hilarius,*’ auf
dıe Vernunft einer inneren Einsıcht (Interi0oris intelligentiae ratio)
besinnt und S1e wliederg1bt. Er gebraucht manchmal (ıch gebe 65 fre1-
mütig ZU) kunstlose und ziemlıch bäurische Worte, die aber dennoch
(was 1CO 1randula gefällt)“® lebendig, beherzt,“” eur12 und
beißend sınd, tief In den Ge1st eindringen und den Leser selbst mıt
wunderbarer aCcC umgestalten.
Ich kann mich nıcht zurückhalten, dıeser Stelle nıcht das anzufüh-
ren, Was Platon VO  —_ Alkıbiades berichtet, nämlıch Alkıbijades

pflegte, j} se1 nıcht Urc dıe sorgfältig ausgearbeıteten und tref-
fenden en des es weg worden, sondern Urc dıe nackten
und einfachen Worte (verbis NUdLS el simplicibus) des Sokrates.*9 uch

Dieser Satz, den der Drucker Eucharıus ervicorn ohl für besonders wiıchtig
erachtet, 1st wörtliıch (bıs auf dıe Varıante Aadmirarı demirarı) auf dem Tıtelblatt
abgedruckt (Tiıtelblatt Druck Köln 19339° ünchen Bayerische Staatsbibliothek 20
Pal lat 367)

Das Prädıkat ‚Schlichtheıit“", ‚Einfachheıt‘, ‚ungekünstelte Schönheıt‘ hat Cicero dem
attıschen Redner Lysı1as zuerkannt (De Oraltlore HL, 28 subhtilitatem LysS1as. habet)

Gemeint 1st wohl Hılarıus VO!  —; Poinutiers.
Es handelt sıch den humanıstiıschen Phılosophen (Hovannı 1CO della Miır-

andola (1463-1494), der sıch Lebensende 1n seinem Denken und se1ner
Lebensführung stark dem Relıgiıösen zuwandte und eın Anhänger Savonarolas
wurde.

Ich verstehe AmInatıs als Verdrehung VO  —_ Aanımaltıs.
tıtur ONNUMGUUAM ingenue fateor) rudibus el subh agrestibus verbis, sed
QUO: 1CO Mirandulae placet) VIVIS, amınaltıs, JTlamme:ı1s, aculeatıs, ad ıImum

spırıtum penetrantıbus, lectorem IDSUM mıirabıliı potestate transformantıbus. Non DOS-
SUM mihrL temperare, quın hoc I0C0O referam id, quod de Alcıbiade refert Plato Alct-
hiadem sciılicet dicere solıtum TEAYS nıhıl Commover. Periclis orationibus elaboratıs el

Iuculentis, sed Socratis verbıs NUdLS el simplicıbus.
Vgl Platon, Symposium 215 D- Alkıbljades dıe Wırkung der Worte des

Sokrates auf ihn beschreı1bt. In denselben Kontext gehört auch dıe spatere Passage
221 HD „Und dıes habe ich gleich zuerst noch übergangen, daß auch seine
Reden jenen aufzuschlıeßenden Sılenen außerst ähnlıch Sınd. Denn WEeNN eiıner des
Sokrates Reden anhören wıll. werden s1e ıhm anfangs Sanz lächerlich vorkommen,
In solche Worte und Redensarten SInd Ss1e außerlıch eingehüllt, Ww1e In das ell eiINnes
trechen Satyrs. Denn VO  —_ Lasteseln spricht CT, VO  - chmieden und Schustern un
erbern und scheınt immer auf dieselbe 11UT dasselbe DCH, daß jeder uUunNCI-

fahrene und unverständıge Mensch über seıne Reden Sspotten muß Wenn S1e aber
eiıner geöffnet sıeht und inwendıg hıneımntrıtt, 1Ird Zzuerst fiınden, dalß diese
Reden alleın ınwendıg Vernunft haben, und dann, daß s1e SanzZ göttlıch Sınd und die
schönsten (Götterbilder VO!  . Tugend in sıch enthalten und auf das me1ı1ste VON dem
Oder vielmehr auf alles gerichtet sınd, W as dem, der gul und ede]l werden wıll,
untersuchen gebührt. ” Übersetzung VOI Friedrich Schleiermacher ın Eıgler
(Hrsg.), Platon, Werke In acht Bänden, Griechisch und Deutsch, $ Darmstadt
1990, 385-38/
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ich bın der Ansıcht der Leser Urc dıe gewöhnlıichen und ZICIN-
ıch holperıgen Worte dieses Autors sSschneller und heftiger ZUT gOLL-
lıchen 1e hıngerissen wırd aqaußer sıch und INa CT wollen
oder nıcht das Was (Christus vorschreıbt tun WIT! als Urc das gefäl-
lıge und 'aritlose hıterarısche Werk anderer Autoren ine
harte und olperige ede pflleg oftmals achen den Herzen der
Zuhörer zurückzulassen
Du mOogest also das der JTat fromme und göttlıche Werk dA1eses
Autors nıcht verschmähen, WIC die Griechen 931 das 8 WIC

SCWISSC nutzlose Tren wegwerfen, du alltäglıchen und
abgedroschenen oder ungewöhnlıchen Wort oder das 616
unschöne und wıtzlose Neuheıit darstellt Anstoß NımMmMST der auch
WIC Basılıus der TO sagt ein prächtiger Stil un kunstvolle Wort-
fügung, nıcht allenthalben dır das egegnen
Du sollst dıiıch daran daß der Autor überall jedenfalls
(sapıenter erortert und pricht WCECINN auch manchen Stellen
WECN1LSCI beredt (mMminus eloquenter) ferner daß der ang der besten
und schmuckvollsten Worte leer 1St WENNn ihnen keıne Aussage
(sententia) und keıne Weısheıt (sapıentia zugrundelıegt Dagt nıcht
Augustinus daß dıe Menschen mehr Soloez1ismen und
Barbarısmen Anstoß nehmen JC schwächer SIC sınd und daß SIC

schwächer Sınd JE gebildeter SIC scheinen wollen ?>? DIie e1ie
der Worte wırd dıch nıcht beeindrucken WENN du dıich feinen
Mehl der Aussagen erfreust DIe Ungleıichheıt der Dıktion dıiıch
nıcht WEeNnNn dıe Unversehrtheit der Vorschriften dır ıllen 1ST
Was verlangst du Takt und ythmus der ede du dıe Erha-
benheiıt der Geheimnisse erwartest‘? Der selıge Ambrosıius beteuert
daß Urc verführerischen Re1ız und Urc cCAhmıinke dıe Aussagen
der Worte entkräftet werden Und der vergotiterte Hıeronymus
Sagl daß dıe TO Botschaft (evangelium) nıcht den Worten
verba) der schrıiftstellerischen er enthalten 1ST sondern ihrer
Bedeutung (SENSUS) nıcht der Oberfläche sondern Mark
nıcht den Blättern der Predigten sondern der urze]l der Ver-
nunft
Ferner wollte sıch Autor (was sıch besonders für Kırchen-
schrıftsteller zıiemt) klar und eutlic ausdrücken er hütete OE sıch
aDs1ıc  C (wıe ich vermute) davor WIC der selıge Augustinus
chreı1ıbt AUus dem Herzen das W as versuchte ent-
scchwand solange Iß arau artete daß kunstvoll ausgedrückt

31 ervicorn SITEULT den lateinıschen ext das griechısche Wort ÜdEPICELV CIM
das be1 Homer belegt 1St

Vgl Augustinus De doctrina christiana 19f
Vgl Ambrosıius Expositio evangellı secundum Lucam 70
Vgl Hıeronymus ('ommentarıl epistulas Paulinas (Jalatas 3 a

(FE 34’7)
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würde ..° Und DE nahm sıch davor in acht, das, W das Uurc die TÖM-
migkeıt der Gedanken umfalß werden muß dıe Worte des 1i8-
T1US gebrauchen in dıe efahr menschlıcher ede bringen.“
Dennoch paßt manchmal seıne ede mıt Anmut und ungekün-
stelter chonnheı dAll, daß ihn nıcht fade und trocken kann,
und frıscht Ss1e Urc das Hınzufügen VON Schminke auf, ohne daß S1e
sıch einem Blendwerk aufbläht.
Wer auch immer also du bıst, der du den Weg des hımmlıschen
Lebens beschreıten wiıllst, diesen Wa dır ZU ührer, dieser wiırd
dır dıie angezündete Leuchte der unverdorbenen Lehre In der dunklen
( dieses Jahrhunderts vorantragen, daß du klar urch-
schauen vermagst, W as du enken, sprechen und tiun ollst, des
Himmelsreiches würdıg ist. Wer auch immer du bıst, der du W as der
Herr Urc Jesaja den apostolıschen Männern und Kırchenlehrern
vorschreıbt auf dem dunstigen Berg oder in der ene eın Feldze1-
chen aufrıchten wiıllst, dıesen nımm dır ZU Beschützer und VMOr-
kämpfer. Denn wiırd diıch zuverlässıg lehren, WI1Ie du den Eıinstieg In
die entschwundenen ehren der Kırchenlehrer ındest und W1e
auf dem dunstigen Berg machte nämlıch den Dunst seinem
Schlupfwinkel, und olken und Dunst eianden sıch iıhn erum
dıe verborgenen Sakramente der Kırche aqusüben muß Schlıeßlic
wiıird ß dıch auch unterweısen, W1Ie du in der ene, wohlgemerkt

demütigen Menschen, das Zeichen des dem Herrn Jesus T1S-
{[uUs gehörıgen Kreuzes aufrıchten, Babylon kämpfen, dıe ne
des riıchtigen aubens umhertragen und (um mıt einem griechischen
Hemistichon schlıeßen) mıt dem 16 der ahrheı die finstere
70788 diıeses in dıe Iıtre SCLANSCHNCH Jahrhunderts erhellen kannst.?/
Lebe WO

Eucharıus Cervıcorn verfolgt mıt diıesem OTWO 1mM wesent-
lıchen ZzWel 1616 Zum eınen 1eg ıhm daran, Jahre ach Luthers
Thesenanschlag dıe rthodoxı1e VO  — S1imons Darstellungen und Leh-
ICI hervorzuheben: Die Aussagen des Evangelıenkommentars sınd
VO  — olcher Rechtmäßigkeıt, dal3 sıch der suchende Gläubige
ıhnen W1e Wegweısern für seinen christlichen Lebensweg orlentie-
ICI ann und soll

Zum anderen geht Cervıcorn darum, den Leser In dıe dıe
Dıktion betreffenden Besonderheıiten einzuweıhen. Die genannten
Auffällıgkeıten, mıiıt Augustins en als Soloezismen und Barbarıis-
L1HNCIN bezeıichnet, sınd VOIN S1imon absıchtlich (ex industrida) N1IC VCI-

hındert der nıcht nachträglich ausgemerzt worden, da für ıhn be1 der

Vgl Augustinus, De doctrina christiana 4,
Vgl Hılarıus, De friınıtate 29
Vgl Lukıan, Ep1gramm 19
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Verschriftlıchung se1ıner Gedanken Aussage (sententid) und Weısheıiıt
(sapıentia eindeut1ig den orrang VOT eredsamkeıt (eloquentiad)
en und ıhm mehr auf dıe Bedeutung (SENSUS) als auf das Wort
(verbum) selbst ankommt Der erzZ1ic auf rhetorische Schminke
(fucus) edeute ach Cervıcorn SORar eıne Aufwertung des Werkes,
weiıl dadurch dıe natürlıche, ungekünstelte Schönheiıt (subtilıtas)

strahlender ZUT Geltung kommt, dıe arhe1 der Aussage
(plane dilucide dicere) gewährleıstet ist und gleichzeılntig der Ver-
fasser seıne Ehrfurcht VOT der TO und Heılıgkeıt der ematık
(mentium relig10 zeigen kann

Sehr geschickt verste Cervıcorn, Sımon als ertreter des
schliıchten und einfachen 1ls, der in der eic dem subtile
zuzuordnen 1st, in eiıner hlıterarıschen Bıldungstradıtion VON der he1d-
nıschen Antıke bıs ZUT chrıistliıchen Gegenwart verorten Dabe1
eSCNTra: sıch N1IcC 1L1UT auf dıe namentliche Nennung VO  un uto-
rıtäten WIeEe dıe griechischen beziehungsweise lateimnıschen Kırchenvä-
ter Johannes Chrysostomus, Basılıus, Ambrosıi1ius, Augustinus, Hıer-
ONYIMUS und Hılarıus, sondern spielt auch Hre araphrase der
wörtliche Zıtate auf das jeweılıge Werk der dıe betreffenden uto-
ICn 1Im VO  —; Platons 5Symposium, Homer und Lukıan
Daraus ist entnehmen, daß Cerviıcorn se1ın Vorwort eıne gebil-
dete Leserscha riıchtet, dıe gerade in S1imons Schlichtheit seıne
eigentliche TO und Bıldung erkennt Nur eın gebildeter Leser wırd

WI1Ie einst Alkıbjades Urc dıe ‚„nackten und einfachen Worte*‘‘
(verbis NUdIS el sSımplicıbus) bewegt werden und infolgedessen se1ın
bısheriges en umkrempeln. Aus dem Vorwort Cervicorns soll also
hervorgehen, S1imon nıcht TOLZ.: sondern gerade seiner Bıl-
dung den Evangelıenkommentar in bewußt schlıchtem Stil für eın
gebildetes uDlL1ıKum verfaßte

DA Die simplicitas des Evangelıenkommentars N der 1C
S1imons
Es stellt sıch dıe rage ach den ründen, dıe S1imon n_

aßt aben, In „nackten und einfachen.. für „gottesfürchtige
und ‚einfache‘ äubige“ schreıben, obgleıc sowohl selbst
als auch seine Leser eıner bestimmten Bıldungsschicht zuzuordnen
SInd. Eınen eher arbeıtstechnıschen TUn Cervıcorn (ut
Op1InOr), indem darauf verweıst, daß Simon He züg1ges, Ja

spontanes Verschrıiftlichen se1ıner Gedanken, uUurc den
CIT7IC auf langes Rıngen Formulıerungen, vermeıden
suchte, VO  — wıichtigen Gedankengängen abzukommen und den
‚T'  en en se1lıner Auslegungen verlheren. amı dürfte Cervı-
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e8) insofern ec aben, als diese Arbeılitsweise auch der ben
behandelten spontanen Predigtweise entspricht. Auf diıesem Hınter-
grund ist auch dıie Aussage des Johannes VO  — Salerno sehen, daß
S1imon e1ım assen des Evangelıenkommentars mıt ungewöhn-
lıcher Schnelligkeıit eıne Seıte ın einem Z/ug nıederzuschre1li-
ben pflegte.”®

Den Hauptgrund für dıe sprachlich-stilistische Eınfac  21
Sımon selbst 1im Prolog des Evangelıenkommentars: AIch

aber, der ich SOZUSaSCI erst Sanz frısch dazugekommen bın, UurcNn-
tefe den usSspruc des postels (2 KOor 159 nämlıch daß S! WI1Ie
dıe Schlange uUurc iıhre Schlauheıit KEva verführte, auch uUunNnseTeCc Sinne
VO  — der Eınfachhe1r (simplicitas), dıe in Jesus Chrıstus Ist: aDKOM-
IMeN könnten; daher habe ich beschlossen, ach einem Verständnıs,
das einfacher und für Mindere*? nützlıcher 1st, das gesamte Schrift-
werk des Evangelıums erklären.  <<40 Der Ausgangspunkt für S1imon
ist also dıe einfache ehre und Botschaft VOT em des Neuen les-
taments, eben ‚„„dıe Eınfachheıt, dıie in Jesus T1SLIUS ebendig
geworden ist.  641 ach seinem Verständnıis ann dieser Eınfach-
he1ıt der Frohen Botschaft seinerseılts 1L1UT mıt Eıinfachheıit egegnen,
dıe in eiıner spezıellen Methode ZU Ausdruck kommt:“* Im egen-
Satz Bıbelkommentatoren VOT ıhm Sımon erstens ab, be1
der Auslegung ach ei1leDen jeweıls 1UT eın bestimmtes vange-
l1um zugrunde egen, WI1Ie be1 vielen VON ıhm studıerten

Johannes VO!  — erno, T ractatus de Vıta el morıbus fratris SIMONLS de (’assıa
(wıe Anm 16f. Vidi, mirabiıle dıctu, quod LDSE scribens praedictum ODUS absque
alıquo lıhro aperto praeter ibliam, SZ scriberet litteram AMICO SUO festinanter
capıte quU In finem Cartae mMmINıIME desistebat.

Be1 den INOFres dürfte sıch generell Leser mıt demütig-bescheidener
Geıisteshaltung, spezıell auch mındere Brüder Ww1e Franzıskaner, Dominıikaner
und Augustinereremiten (Mendiıkanten) handeln

S1imon Fıdatı, De gestLSs domuinı salvatorI1s, Prologus SECUNdUS (1 D, 56-60
Eckermann) FE20 quası NOVISSIME adveniens apostoliıcum dictum verıtus,
sıcut SCIDCIS seduxıt vam astutia SUuUaq, ıta COrrumpantur SCHSUS nostrı sımplıc1-
tate, UJUaC est in Chrısto (2 Cor 11,3) Jesu, diSsposul IUXIa sımplicıorem MINOFL-
hus utiliıorem intelligentiam COFTDUS evangelicum declarare.

Die deutschen Übersetzungen AdUus S1imons Werken stammen VO!  : der Verfasserıin.
41 Eckermann/F.-B. Stammkötter, Die Rezeption des S1imon Fıdatı VO  — (Cas-

C1a ESA ( (wıe Anm Z IS
S1imon Fıdatıi. De gestLSs domuinı salvatorı1s, Prologus SECUNdUS (1 3 51 6, 56

Eckermann) E 20 NOVLSSIME vigilans sımplicıtati eyangelıcae studul In modo
tractandı devitare antıquos, qul FANIuUuUm UNIUS evangelıistarum scrıptionem dısserere
CUFraverunlt, SICUL fult e1S8 In placıto, el modernos, qul evangelıstarum inscrıptionem
ad declarandum DVTO lihito ASSUMeENLTLeES dımiserunt el INn quaestionibus verıtatem el
purıtatem evangelicam pOoSuerunl, Ul (1 videatur ab ılla SIımplicı evangeli ntelli-
gentia fuLsse
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Kırchenvätern (antıqul) sah;* und zweıltens dıstanzıert sıch
davon, dıe heıilıge Schriuft ach der Scholastıke (modernıt) in
Frage-und-Antwort-Form interpretieren““ der Aaus iıhr einzelne
Sentenzen entnehmen, S1€e Kompendıien zusammenzustellen
und diese wiıederum kommentieren.” Dieses orgehen 1rg nam-
lıch dıe efahr, daß das, W as der utor des betreffenden Bıbeltextes
intendıierte, durch den Kommentator fehliınterpretiert WIrd. Um
mehr ist Sımon aran gelegen, der ‚„„Intention des Autors‘‘, dıe ‚, ZUu
einem der wichtigsten hermeneutischen Prinzıpıen der Theologen
des und Jahrhunderts‘“®‘ wurde,“° entsprechen.

Sımons Methode besteht olglıc darın, alle 1jer Evangelıen-
eXie, erganzt Urc die übrigen en des Neuen Jestaments,
gleichberechtigt nebenelınander gelten lassen und diese In eiıner mıt
der Aussage der extife harmonı1erenden sprachlıchen Form und St1il1s-
tık auszulegen. Nur auf diesem Wege der FEiınfachhe1r (vigilans SIM-
plicıtati evangelicae) kann Inhalt und außere Form in Eınklang
bringen, Konformıität zwıschen kommentiertem Werk und kom-
mentierendem Werk erreichen. Man WIT'! SOSar behaupten ürfen,
daß S1ımon in dieser Methode griech „  egi) einen Weg der Ver-
ähnlıchung mıt Chrıstus sah Der Schreıber gleicht sıch dem
Beschrıiebenen er WAaT für den gleichwohl gebildeten und
sehr belesenen Augustinereremiten un  ar, spezle be1 der
Behandlung der vangelıentexte sıch Uurc eınen Urc Wortwahl
und Satzkonstruktion schwıerıgen und mıt Redeschmuck a  e_
ten Iraktat gleiıchsam auf eine höhere ule als auf dıe der vangelıs-
ten beziehungsweılse Jesu Christı stellen .“

Vgl Augustinus, In Tohannıs evangelıum [raCcCLialtus; Ambrosıius, Expositio
Evangelıi secundum Iucam.

Wiıchtige ertreter bıbeltheologıischer Quästionen sınd eITUus Abaelard, Hugo
VO  —_ St-Vıctor, etrus Lombardus und VO  —; Melun

Die bedeutendste Sentenzensammlung sSınd dıe verfaßten vier
Bücher Sententiae des eITrus Lombardus, denen in der Folgezeıt zahlreiche Sen-
tenzenkommentare, z.B dıe der Augustinertheologen Hugolın VON Orvıeto, Gre-
SOI VON Rımiın1 und ohannes VOIl asel, entstanden.

Zwierleın, ‚Interpretation’ in Antıke und Mıttelalter, in Geerlings/Ch
Schulze Hrsg Der OmMMeNntLar ın Antıke und Miıttelalter. Beıträge seıner Erfor-
schung (Clavıs Commentarıorum Antıquitatis et Medhiı1 Aev1,; Z Le1ıden/Bos-
ton/Köln 2002, 100

Eckermann hat In seinem Aufsatz .„„Dıie Harmonisierungstendenzen 1Im
Evangelıenkommentar des Sımon Fıdatı VO  - Cascıa OESA (ca. 1295-1348)“ dre1 Har-
mon1isiıerungsbestrebungen herausgearbeıt: (B ‚horızontale" Angleiıchung/Harmonisıie-
ITunNns zwıschen thematısch zusammengehörıgen Perıkopen AQUus verschıedenen ‚vange-
hen; (2) chronologische Harmonisıierung der Bıographie Jesu VO!  —_ der Geburt bıs ZUT

Auferstehung; durch Auswahl gee1gneter Perıkopen Entstehung ıner organıschen
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S1mons Methode trıtt nıcht zuletzt dadurch deutlicher
hervor, In aten mıt anderer Thematık der In Kontexten,
deren nahelegt, durchaus eınen elaborierten und rhetorısch
anspruchsvollen Stil ählt Als Beıispiele selen der TIractatus de 1UStO
Iure domuinıl el morıbus ominandı genannt,“® der dıe Entstehung und
Legıtimatıon VO  —_ Herrschaft thematısıert, SOWIe 1m Evangelıen-
kommentar selbst der Prozeß Jesu VOT Pontius Pılatus, der SULNSUSC
dem ıudıcale angehört und änge C1iceros Gerichtsreden
aufweist.“?

Zusammenfassend Jäßt sıch 9 daß S1imon durch diese
Methode eın ertreter der docta sımplicitas ist

Pura sancla siımplicitas als Charakteristikum franzıskanıiıscher
Spiritualität

DiIie atsache, daß Sımon se1in eben, Wırken und schrıftstelle-
risches Werk ach dem ST der FEinfachheit ausrıichtete, erklärt
sıch WIE 1Im folgenden zeıigen se1ın WIT! einem nıcht
unterschätzenden eıl AaUuUSs dem zeıtliıchen und räumlıchen Umfeld der
franzıskanıschen Spirıtualıität. Insbesondere sınd ]1er dıe Franzıska-
nerspirıtualen NECNNECN, mıt deren pauperIistischer Geıisteshaltung
Sımon Uurc dıe Person gelo Clarenos in engste Berührung kam

Welche Bedeutung der Eıinfachheit der Eınfalt, der sprich-
wörtlichen DUFd SANCIA sımplicıtas zukommt, Oormulıe Ihomas VOoO  —
elanoO mehrfach In seiner zweıten Franzıskus-Biographie: Dıie Eın-
falt 1st ‚„ Tochter der Gnade‘‘, „Schwester der eisheıt  c und ‚„„Mutter

Eınheıt; (3) vertikale‘ Angleichung/Harmonisierung des Lesers den JText, indem
ZUT Verwirklıchung des christliıchen Lebens aufgerufen wIırd

Als vierten Aspekt 1Laßt sıch me1lnes FErachtens zusätzlıch dıe (sprachlich-stilıstı-
sche) Angleichung/Harmonisierung des utors den ext erganzen. Durch dıe
horizontale und vertikale Harmonisierungsbestrebung symbolısıert der ext selbst dıe
VO Autor intendierte Kreuzesförmigkeıt (cruciformitas). Der Beıtrag erscheımnt 1ın
Evangelıenharmonien des Miıttelalters, hrsg VO!  —; Burger/A. den Hollander/U.
Schmid (Studıes In Theology and Relıgıion, hrsg VON Henten)

48 Der ursprünglıch selbständıge Iractatus de 1UStOo Iure domuinıl el MOrFLDUSs
dominandı bıldet mıt dem Tractatus de IuUsStLtLa chrıstiana un! dem Brevıi-
lıher de amıcıtia christiana das uch des Evangelıenkommentars, dessen eigent-
lıches uch De fine homiınum Sımon aufgrund se1INes plötzlıchen Todes nıcht mehr
vollenden konnte Johannes VO  —; Salerno hat posthum diese dre1ı moraltheologıschen
Schriften als 15 uch zusammengestellt.

Vgl S1imon Fıdatı, De gestis dominiı salvatorıs AUNL, 96 (V5 2631. Ecker-
mann) S1imon ges  e dıie Prozeßrede als eiıne Anklage Pılatus, daß der
Rıchter selbst ZU Angeklagten wırd
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der Gerechtigkeıt“ „Diese ist CS, dıe In der Furcht (jottes sıch rühmt,
die nıcht verste Böses iun der Diese ist CS, dıe sıch
selber EeTrTOTSC und mıt iıhrem e nıemand verdammt, dıe dem
Tüchtigeren dıe gebührende Herrschaft überläßt und für sıch keıne
Herrschaft ersire Diese ist C5, die dıe ‚griechıschen' Auszeıchnun-
SCH nıcht für dıe besten hält (vgl 4.15):; dıe heber handeln als
lernen der ehren will; dıe ıIn en göttlıchen Gesetzen Wınkelzüge
mıt 1e]1 en, Ausschmückung und Gepränge, Prahlereien und
Spitzfindigkeıiten denen überläßt, dıe dem ntergang geweıht sınd;
dıe nıcht dıe Rınde, sondern das Mark, nıcht dıe Schale, sondern den
Kern, nıcht vielerle1, sondern viel, dıe das höchste, dauernde (Gut
sucht  o 1, 189)°°

Auf dem Hıntergrund dieser harakterısıerung lassen sıch
ein1ge Besonderheıten ın S1imons en und Werk verstehen, 7 B
se1ın Ausweıchen VOT akademıschen Tıteln, Amtern und VOT der Pre-
digttätigkeıt, dıe ıhm es Ansehen eingebracht uch für
seiıine me1ı1st VO  — Einfachheit gepragte Dıktion ann dıe Stelle be1l
Celano zumındest als eine Erklärung (neben anderen) dıenen.

ınfachheiıt und FEinfalt sınd be1l Tanz VOoN Assısı Jjedoch nıcht
mıt Dummheıt, Navıtät und geistiger Beschränktheıt gleichzusetzen,
sondern sınd eıne spezıielle Denk- und Verhaltensweise auch und
gerade des Gebildeten S1ıe ist ‚„der Weısheit nıcht entgegen, sondern
wiırklıch ıhre Schwester, WC S1e auch für die Wiıssen Armen eiıchA-
ter erlangen und NıIC schwer ben  .. ist IL, 189) In den
Schriften des en und besonders des Neuen JTestaments ze1ıgt sıch
FEınfachheıit MAOTNC, sımplicıtas) als posıtıve Eigenscha VO  z Men-
schen, dıe mıt der Arglosigkeıt eines Kındes und mıt lauterem en
ohne Hıntergedanken (Mit sıch vorbehaltlos ott und den Miıt-
menschen ıngeben (Ps Spr 10,9; Eph 6,5° Röm 12,8) und daher
seınen besonderen Schutz genießen (Ps Daß sıch ınfachheıt
und ugheıt nıcht ausschließen, geht exemplarısch AaUus der Ermahnung
der ‚„„Wwlıe Schafe mıtten un dıe Öölfe  c“ geschıckten Apostel hervor,
„klug WIe die chlangen und arglos WIEe die Tauben“ se1n (Mt

Dıese „Arglosigkeıt ach Taubenart“ (columbina simplicitas)
sollen WI1IEeE 1mon 1Im Evangelıenkommentar ausfü dıe Nachfol-
SCI S{ In iıhrem en und Iun den Tag egen; s1e manıfestiert
sıch darın, S1E keinem Menschen, auch N1ıC ach erlıttenem
Unrecht, mıt 1ıst egegnen, S1e. nıemandem lästıg werden, S1e.

Ihomas VO  —_ Celano, en und Wunder des heılıgen Franzıskus VO  —; Assısı.
Eınführung, Übersetzung, Anmerkungen VOIN Engelbert (jrau OFM (Franzıskan1-
sche Quellenschriften, 5 9 Werl, Westf. 955
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vielmehr Nächstenhebe ben und ber dıe Gnadengaben reflektieren >!
An anderer Stelle interpretiert einerseılts dıe „Klugheıt der an-
..  gen (prudentiam.. serpentum) als ähıgkeıt, sıch VOT Schadlıchen
Eınwirkungen in cht nehmen, für eıb und en orge tragen
und einengende ewWwo  eıten gleichsam WIe eıne Cchlangenhaut
abzulegen. Die „Arglosigkeıt ach Taubenart‘“‘ (columbina simplicitas)
verste Sr andererseıts als geistige Verfassung, dıe unverbittert und
innerlıch gefestigt weder darauf ausgerichtet ist, jedem Unrecht ent-
gehen, och anaC trachtet, für ein olches aC nehmen.°*

Kındlıche Vorbehaltlosigkeıit und Arglosigkeıt als Ausdruck
der „Eınfalt des Herzens“ (Eph 6’ E Kol S22 Kor LE3 praktı-
zierte Sımon In seinem Vertrauensverhältnis
gelo Clareno, dessen Spırıtualität se1in en nachhaltıg pragte.
1evıiel ıhm dieser Spirıtuale bedeutete und welche ıIn SEe1-
NC täglıchen en spielte, geht AaUus einem riıef S1imons oNan-
191 VO  —_ Salerno hervor, den ach (]larenos Tod 1Im Te 1337 VCI-
faßte > In bıldlıchen en vergleıicht dıese Freundschaft mıt
eıner Eltern-Kınd-Bezıiehung: “ Ich 1n miıich Jetz als kleiıner Wal1-
senknabe wıeder, der seinen Beschützer verloren hat Der Säugling
hat dıe Mutterbrust, der trank, verloren, daß auf dem

eiıner Stiefmutter stirbt Der kleine unge hat den Brotbrecher
verloren, daß w8 VOTI Hunger zugrunde geht. “ Weıtere etaphern,

Sımon Fıdatı, De gestis domuinı salvatorıs VIIL, 18 (I1L, 305, 13/-142 Ecker-
mann) Columbıina sımplicitas (Mt 1 ’ Christi discıpulis MaXImMme ıf In VOoLO el
OMNLS MOS DEr 1LDSAM refulgeat In IDSAQUE CONSILStat, Ul nullı dolos etiam lacessıt
INLIUFILS machinentur, nemuinı velınt inferre molestiam, incedentes INn Va
miserıae quaerentes SEMDET INn Carıltlate cConsortium, residentes IN CON-

templatione CONSDICUA UDfluenta gratiarum 6Ps
Sımon Fıdati, De gestis domuinı salvatorıis I 20 (IV, 376) 34-41 Eckermann):

FEt prudentiam Ssuadet habere serpentum, HON anfractus 1Ve VENENUM, AonNn bifurcatam
lingzuam AaAuft varıam pellem, AON STESSUS pector1s Ü, ferram, GQUAE OMNLA VitLO
ascrıbuntur, sed prudentiam ad cavendum laedentia, In Custodia Capıtis expositionem
COFrpOorIS, ad removendam veierenm pellem Inventionem AanZ2uUStOTrum, inter GUAE artatı
eXuantur.

Indiciıtur el columbina sımplicıtas, ul SECEHDET Sıf ANLIMUS Ine amarıtudine, INVAFI-
AtUs In LDSO, d: multiplicatus ad sollicıtudıinem evadendıi, NecC ımagınetur, etiam
SZ DOSSIt, rependere ultionem.

Simon Fıdatıi, ED 8 (Frater Sımon ad fratrem Johannem praedictum de
MOrte fratris Angeli de arınO), in I] Beato Simone Fıdatı da Cascıa dell’ordıne
Romıitano dı Agostino SUO1 scrItt1 edit1 ed inediti, UTa dı Mattıolı (wıe
Anm 336-339

S1imon Fıdatl, eb 328 Nam Orbatus pupillum, NecC sub
auctoribus aul futoribus derelictum. Lactens DUET mamillam perdidıt, QUAFM sugebat,
ul exhalet anımam Uam INn INU sensualıtatis. Fractorem DANIS perdidit
parvulus, Ul affectus fame intereat.
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cdıe jedoch Nıc der Welt des Kındes entiehn sınd verdeutlichen
S1imons Haltlosıgkeıt und Irauer

Das arglose Vertrauen S1imons gegenüber SCIHNCIN väterliıchen
Beschützer und atgeber basıerte N1cC zuletzt darauf Angelo
Clareno dıe geforderte Eıinfachheit überzeugend Vorlebtfe Er

Spırıtualen denen gelang, als hochgele  er Mannn Bıl-
dung und Schlichtheit mıtei1nander SO 1sSt C(C'lareno
neben der ersetzung verschıedener griechischer Kırchenväter 11S
Lateinische dıe ersetzung der vertTabten ‚„Hımmelsle1-

C6 IMAX des ohannes Klımakos aus dem Griechischen 11S
Lateinische verdanken dıie auf diese Welse dem Westen erschlos-
SCI1 wurde und ohl auch S1imon bekannt SCWECSCH 1ST 85

DiIe „Eınfalt des erzens (sımplicitas Cordis) als Vorausset-
ZUNS Z Erlangung wahrer christliıcher eısneır (scientia
christiana) 1ST auch C323 zentrales ema S1mons He dıe her-
anwachsenden Kınder des Florentiner Rechtsgelehrten 1Tommaso
Corsını 95  ahrhe1ı und chrıstlıche eısheli bılden sıch uch 11UT
ann WENN SIC mehr auf Eınfac  eıt (sımplicitas) als auf Scharfsınn
(aAcultas) basıeren Denn he1ßt In der FEınfalt erzens
SUC ıhn und anderswo DIe Eınfältigen Gesprächs-

Das Wiıssen 1ST Iruchtbringender || Her-partner
ZCI15S5 erworben wırd JE mehr VO  - jeder wı1issenschaftlıchen Fra-
gestellung fre1 1STt } mehr mıiıt Glaube 16 und talıger
Nächstenliebe gepaart 1ST 6656 S1imon ll den JUHNSCH Erwachsenen
vermuittel daß einnNne1l und FEınfalt des Ge1listes alle eISsNeEe1L dieser
Welt überwınden und den Menschen auf dem Weg des e11s n..

bringen?’ C6 Aussage dıe den Franzıskus Bıographen Celano
ern „„Zweıl Flügel erheben den Menschen ber das Td1ısche

Inzwıschen hegt 1116 deutsche Übersetzung dieses Werkes VOT Heılıger
Johannes VO Sınal, Klımax oder die Hımmaelsleıter. Übers VO  - Mönch Georg10s
Makedos Miıt Vorw des Erzbischofs des S1nal. St atharınen-Kloster und
Erzbistum des S1inal hrsg VO!  = der Berg Siınal Stiftung, Athen Würzburg 2000

Als CUCIC Abhandlung sıehe Larchet, .„Die Leıter des (Göttlıchen Auf-
stiegs” VO  —_ Johannes Klımakos Ostkıirchliche tudıen 49 (2000) 269 313

S1imon Fiıdatı Ep (Epistula eiusdem fratris SIMONLS 11108 domuiniı Tho-
Made de C(’OFSINLS de Florentia IUNC adolescentes) I1 Beato S1imone Fıdatı da Cas-
C1a dell ordıne OMmMıtano dı gost1ino SUO1 SCTIL editı ed ineditı UTa dı
Mattıolı1 (wıe Anm 485 495 hıer 492 SIC formetur vobıs verılas el
christiana QUAE as sımplicıtate QUAM ACULLALeEe Jundatur Nam est
In sımplicıtate COrdILSs vesitr] quaerıle ıllum Et AalL. Cum SIMpDLICLIOUS SETMOCINALLO
1U8 Scientia er° haec fructuosior GQUO UF LOT discıtur QUO ab ON UdES-
10Ne absolvıtur GUO credıitur GUO diligitur QUO propemodum deducıtur

Simon Fıdatı ebı 492 Omnıs SCLENLLA el humana perıtha destruetur el
quicquid CAapılur deficıet
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FEınfalt und Lauterkeıit  . (IL, 4)58 Sımon hat 1e6S$ vorgelebt,
indem ach den en des Johannes Vvon Salerno se1ıne Gegner
und Verleumder N1C urc ank und Streıt, sondern uUurc dıe
Einfachheit des erzens und kKluges Schweıigen “ nıederzuhalten
pflegte.””

In das zeıtlıche und räumlıche Umfeld der für Sımon pragen-
den Spirıtualität gehö auch der umbriıische Laudendichter Jacopone
da odı (ca 12  6-ca.1306), der elf Jahre ach dem Tod se1ıner
Tau In den Miınorıtenorden eıntrat WO. und sıch während der
ordensinternen Streitigkeiten auf dıe Seılte der Franzıskanerspirıtualen
tellte Von Angelo C'lareno WwIsSsen WIT, daß Jacopone en Miıtglıed
der Gesandtschafti der Spiırıtualen W dıe den neugewählten aps
Coelestin aufsuchte und VO  — ıhm 1m Jahre 1294 dıe Erlaubnis ZUT

Gründung der 99 heremuitae domuinı Coelestini“ erhielt.©0
Im Zentrum Von Jacopones Lauden (Laude spirituali), dıe

schon Lebzeıten des eın gottgefällıges en emunNnten ıch-
ters weıt verbreıtet und ach 1310 systematısc gesammelt
wurden, stehen der obpreıs der ugenden, insbesondere der (Gjottes-
1e (amore), und des franzıskanıschen Armutsıdeals, verbunden mıt
herber Krıtik den Mönchsorden und der Kırche Als Kenner der
Predigtliıteratur VO  } der Patrıstik bıs ZUT begiınnenden Scholastık al

InNcC seıne Lauden den zahlreichen Lesern und Hörern gleichsam
predıgen und Ss1e Buße, Askese und eltentsagung antreıben.

Die Behiebtheit VO  — Jacopones Laudendichtung spiegelt sıch
auch 1im Paraphrasıeren der Zitieren seiner Gedanken und Verse.
7 wel solche Zıtate finden sıch In einem rIief des bereıts erwähnten
Vallombrosaners Gilovannı (ca 1310-1396), eines
Freundes S1mons, dıe Jesuaten, In dem ıhnen das ea der
rmut und Besıitzlosigkeıit VOI ugen führt.©! Seine Aussagen ekräf-
tıgt Hrc den Rekurs auf dıe HI Schriuft, dıe Kırchenväter und auf
Seneca, aber auch Urc dıe Nennung des be1 den Lesern och immer
STar' 1m Bewußtsein verankerten Jacopone. Das Zitieren der
nTangsverse VO  —_ au 159]

Ihomas VON Celano, en und Wunder des heilıgen Franzıskus VOIl Assısı
(wıe Anm 50)

ONannes VON Salerno, I ractatus de ıta el MoOrLibus fratrıis SIMONLS de (/ASSLa
(wıe Anm. 19 Quos detractores el LDSE on quidem contentione el lıte, sed SIM-
plicıtate COFdLS el prudenti sılentio pervincebat.

Vgl Menestöo, Jacopone da Todıi, Lex1iıkon des Miıttelalters (1999)
264f.

61 10vannı Celle Gesuatı, in 1isticı de]l ueCcento de]l Irecento,
Uuld dı Levastı, Mılano 1960, 800-816, hıer 0
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Povertat‘ ENNAMOFALAG,
grann' Ia [[U signoria!

dıe als „quella famosa lauda  o“ bezeıchnet, reicht völlıg AauS, dıe
Adressaten das olgende erinnern, nämlıch be1 em 1IUT

denkbaren Reichtum und Herrschaftsbesıitz alleın dıe Tmut dıe
wahre Herrıin und den echten eichtum darstellt und 1Ur Ss1e den
Gläubigen auf seinem eılsweg voranbringt62

Weıter verwelst 10vannı auf au [60] mıt eıner ahn-
lıchen Thematık und zıt1ert resümierend: ©

Chi desprezza, se possede;
possedenno, ANon ede EG

Das Paradox der Bereicherung Urc Besıitzlosigkeıt kulmınıiert
1m Epilog, sıch das Nıchts-Haben ber das Frei-Sein VO Affekt
des Haben-Wollens in ein transzendentes Alles-Besıtzen transfor-
milert

Povertat‘ NU.
nNU. COSa poL volere
ONNE CONSa possedere

Spirıito de liıhertate.

Die ypısch franzıskanısche „DUVd SANCLA sımplicıtas” als eın
wesentlıches Element der Armut formuliert Jacopone ın seıner au
ber dıe Tugendleıter und verbindet sS1e mıt Keuschheıt, dıe sıch als
Lauterkeıit im en und Verhalten äußert: ©

ea la (’astıtate
StaALld SZ Onesita
DUTFd simplicıtate
CN COostumlı CN SENSL;
guardava DUFa
Es 1eg er nahe, dal3 N1ıCcC 1L1UT 10vannı delle elle, der den

„frate Jacopo da Todt‘ eXpress1s verbıs nennt, sondern auch der 1Im
Vergleich ıhm altere Sımon Fıdatı das Laudarıum gul kannten und
geWIlsse nregungen daraus für ıhren Jeweılıgen spiırıtuellen Kontext
verarbeıteten. aTilur spricht auch, daß 10vannı und S1iımon zumındest

acopone da Todi, Laude UTa dı Franco Mancını (Scerittorı d’Italıa, vol
257), Roma/Barı 197/74; Lauda De paupertate 59 De la SANCLA poverta SIE-
OYd de tutto), S92

Aau' De paupertatıs 60 De la SANCLIAa poverta SUO frıplice
clielo), 19f.

Ebd 1109.:1272
Lauda 4a (Appendice Scala vırtutum, 09-1



740 R-G

TIeETNC (vıelle1ıc SOgar persönlıch ?) mıte1ınander verkehrten, WEeNnNn
auch Jacopone in diıesem Briefwechsel keıne dırekte spielt.
Möglıcherweıise lassen sıch SOSar geEWISSE stiılıstısche Besonderheıiten
1ImM Evangelıenkommentar, WIeEe 7 B dıe apostrophiıerenden ymnen-
ataloge 1Im Buch, auf Eınflüsse a1C Jacopones ıchtung
zurückführen.®

Simons Auffassung VoO  — der sancla sımplicıtas
Die ben behandelte (franzıskanısche) Oorme der DUFd SANCLAaA

sımplicıitas erscheıint In Simons Evangelıenkommentar
Z/Zusammenhang mıt der allegorıschen Auslegung der beıden vange-
henstellen, in denen das materıelle Augenlıcht (oculus sımplex bzw
nequam) mıt dem geistigen Licht des erzens verglichen wird.©/ Zum
besseren Verständnis dieses Vergleıchs, der soll,
der Verstand (ratıo), WEeNN N1C länger 1Im Dunkeln verharren, S0OIMN-
dern ZUT Gotteserkenntnis gelangen wiıll, mıt dem Glauben (fides)
gekoppelt se1in muß, bedarf ach S1ımon elıner tıefergehenden
Erläuterung der Begrıffe Absıcht (intentio) und Tätıgkeıt (actıo0),
wobe1l Eersiere auf das Auge, letzterer auf den Örper Z1e „ Wenn
dıe Absıcht des Menschen ınfach (sımplex), lauter und rein
ura ohne Hıntergedanken (duplicitate carens) und ungekünstelt
(simplex) ist und eı 11UTI den Einfachen (simplicem), den nıcht
Zusammengesetzten (incomposıtum) 1e und sucht, dann ist der
gesamte Örper, also jede seilner ätıgkeıten, klar (Iucida), glänzend
clara) und en Menschen ıllkommen (grata)  .. (VUL, | ILL,
264, 63-66 ckermann |). IC gesprochen edeute: dıes, daß das
„einfache Aug  .. ZUT au des „einfachen Gottes gelangen kann

Dıiıesen Gedanken der ‚Einfachheıt Gottes nımmt Sımon e1in
welteres Mal auf und präzıslert: ‚„„Gott 1st ınfach (sımplex), nıcht
zusammengesetZt (InCOmpOoOsItus), gulıg (benignus) und Ireigebig (lar-
QUS), und solche Dıener sucht und hebt Dann werden In der Eın-
falt des erzens (In sımplicitate COrd1iS) dıe en übertragen, WEeNnNn
INan In en ätıgkeıten nıchts anderes als dıe Ehre und das eiallen
(Gottes sucht.‘“ (VUL, (LT, 264, 94-96 Eckermann |).

De gestis dominı salvatorıs A, 120 (VL 2393 672 395 106 Eckermann)
heata ımbecıillıtas,...! carentia humanae potentiae,. debilitas derelicta,. ..!
SiCN eb  Q, AUNL, 126 VD 3D 4157 CcCkermann heata seducti0,...! erd seduc-
f10, SECUTA seducti0,...! eic

Vgl Mt 0.22%, und 1,34-36. Sıehe dazu De gestis domuinı salvatorıs VII,
HL, 262-266 Eckermann).
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Der Begrıiff der „Eınfachheıit Gottes ZUT Bezeıchnung se1Ines
Wesens, das keıne erschıedenheıt, keıine Veränderung und keıne
Vıielheit zuläßt und daher keıne reale Zusammensetzung (compositio
en kann, W 1mM theologıschen en des Miıttelalters weiıt VCI-
breıtet und wurde insbesondere Uurc Petrus Lombardus und Uurc
dıe Verfasser der Sentenzenkommentare den Werken der Kırchenvä-
ter, VOT em Augustins, entnommen.. ©® In dieser Bedeutung läßt sıch
der Begrıiff „einfach “ (simplex/ÜnAO0G) ın der heidnıschen Phıloso-
phıe ber Arıstoteles und Platon bıs auf den Vorsokratiker Anaxago-
1ds zurückverfolgen.

Da ott e1in „‚nıcht zusammengesetztes”” Wesen hat, folgert
5S1mon, daß auch dıe „Eınfachheıt des inneren uges eiıne Absıcht 1st,
dıe N1ıCcC auf verschiıedene Jele ausgerıichtet 1st, und als solche in
ihrer Tätıgkeıt und or1h1eDe nıchts außer dem eiıinen und einfachen
ott als Belohnung SUC Sıe ist ber alle Annehmlıchkeıiten erha-
ben, fre1 VO e1l der Menschen, gnorIiert Lob und gleicher-
maßen und SUC ott alleın als Zeugen, Rıchter und eloNnner für
gute Taten ‘‘° Es ist 168 dıie „heılıge Eıinfalt‘‘ (sancta SIımplicitas),
mıt der ach dem Gehe1ß der Weıiısheit gemeınt ist sowohl dıe
Tugend als auch das alttestamentliche uch ott suchen soll, und
dıe nıcht verste ıhn auf dıe TO stellen. ”©

Wıe AdUus Simons Analyse der SANCLIA simplicitas hervorgeht, ist
sS1e eiıne Verhaltensweise, deren Fundament, selbst WECNN ratiıonales
en hınzukommt, alleın der einfache Glaube bıldet Wer also
das, W as [1UT glauben: erfassbar 1st, ratıonal begründen 0l der WeTI
dıe aten, deren Vollbringung sıch ott ZUT Menschwerdung
erniedrigt hat, verspottet der WeT erke, dıe sıch Evangelıum
Orlıentieren (actıones evangelicae), N1C annımmt, da S1e

Vgl Irenaeus, Adv haer. 1, 15 3’ Athanasıus, Afros ePLSC. (PG 26, Sp
10  S B):; Orıgenes, Contra Celsum I, 23 Augustinus, Irın V, 1: V! 1 VI’ 6; (iv
X: 10, 2 Petrus Lombardus, Sent. I’ dıist S, Cap 4;3 und 82 Sıehe auch Me1-
jerıng, Reformierte Scholastık und patrıstısche Theologie. Die Bedeutung des Väter-
bewelses in der Institutio theologiae elencticae { urrettins unfer besonderer
Berücksichtigung der Gotteslehre und Christologie (Bıblıotheca humanıstica refor-
matorıica, 50), Nıeuwkoop"1991, bes 111 und 191

Simon Fıdati, De gestis domuinı salvatorıis VIIL, HL, 265, 103-107 Fcker-
mann Porro SIimplicitas InterLOrLs Ooculı est. AON varıata IntentLio ad diversos fines,
NeC praeterquam NUM sımplicem deum In his, GUAE agıt el dılıgit, quaerıt INn DFAdeE-
MILO, el ab Oomnıbus absoluta COMMOdIS, IUdICLLS homınum lıbera laudes el O-=
brıa hominumq perdens, solum deum quaerıt IN festem, In iudiıcem el TeEMUNe-
ratorem bonorum.

Ebd 107-109 Eckermann: In GUA Sententia deum ıubet Sap LD
In sımplıcıtate cordıs vestrı quaerite ıllum Nesciıt deum SANCLA siımplici-
[AS,
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menschlıchen Empfindungen zuwi1iderlaufen, der verläßt dieses
sıchere Fundament des Glaubens./!

Die Kernaussage dieses Abschniuitts, der drohende Abfall
VO aufriıchtigen und reinen Glauben (a 1  el simplicıtate homıiınes
excıidunt bzw simplicıtate fidel exclditur) SOWIEe dıe Gefahr, daß
UNsSCIC Empfindungen auf andere -REIZE: als auf das Evangelıum 1CAad-

gieren (actıones evangelıcae, qUAE nNOStFLS SenNSIDUS adversantur,... In
displicentiam el odıum transeunt), stellt N1C NUTr eıne Synthese VOIN

Sımons Analyse dar, sondern hefert gleichsam einen zweıten Schlüs-
sel ZUuU Gesamtverständnıs des Evangelıenkommentars: Dieser
Abschnuitt ist nämlıch iınhaltlıch mıt dem zweıten Prolog identisch, in
dem Sımon den Leser darüber iınformiert, W1e se1n Werk verstan-
den WwI1issen W1 Unterstrichen wırd dıe UÜbereinstimmung durch das
In beıden Fällen verwendete und bereıts gen Zıtat aus dem ZWEI-
ten Korintherbrief 2 Kor 43) ‚„Ich ürchte, S W1e die
Schlange Uurc iıhre Schlauheit Eva verführte, auch i Sınne abge-
enkt werden und VonNn der Schlichtheit des aubens, dıe in T1STUS
1st, abkommen. ‘“ Ferner eın Zufall se1nN, daß diese Kern-
auUSSagc fast in der des Evangelıenkommentars lokalısıert
ist, daß Sımon Sanz bewußt eınen Brückenschlag VO Werkanfang
bıs In dıe Werkmiutte vollzogen hat Man ann SOgar aruDbDer speku-
hıeren, daß Sımon auch für den Epiulog 1Im Buch, das uns

se1nes vorzeıitigen es nıcht In der ursprünglıch geplanten Form
vorliegt, ”“ dıese wichtige Schlüsselaussage einschließlich dem Bıbel-
zıtat vorgesehen en onnte

aher cheınt plausıbel, daß Sımon mıt den ‚‚sıch Evan-
gelıum oriıentierenden Werken“ (actıones evangelicae) ndırekt se1ın
eigenes schriftstellerisches Werk 1m Blıck hat, das aufgrund se1iner
ungekünstelten Schlichtheit (simplicitas) be1 denjen1ıgen Lesern der
Hörern eın eiallen findet, deren HöÖr- und Leseempfinden (sensibus
adversantur) mehr auf bloßen Kunstgenuß ausgerichtet ist der
In der Sprache der in diesem Kapıtel ausgelegten Evangelienstellen

bleiben deren Auge IC „‚einfach‘ (simplex; InCOMDOSItUS),
sondern „doppelt  .. „ZzZusammengesetzt‘, „ZWlespältig“ und „falsch“
(nequam; duplex; COMDOSItUS) ist Die Tugend der Ehrlichkeıt, Auf-

/1 Ebd 1141904 Eckermann el sımplicıtate homiınes excıdunt, CUM ratiıones
OTUÜ: qQqUAE DEr fidem solam enen(tur, ınquirunt. olum quidem hoOc est de ratione
fidet, humana el Composıta ratiıone OGPETE, eCNHNüN sıimplicıtateel excıdıtur, CUM

infima, GQUAE euUus In Urn gessit, CUFLOSLS el superbis ANLMLS deridentur, aul, CUM

actiıones evangelicae, QUAE nNOStrNLS SECNSIDUS adversantur, In gratitum mentLıs Anon enNL-
unft. sed potius apud multos In displicentiam el odıum franseunt.

Sıehe Anm 48
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riıchtigkeıt und einnNne1 ohne jeden Hıntergedanken, die eın Wesens-
merkmal des Evangelıenkommentars darstellt, faßt Sımon Kapı1-
elende folgendermaßen ‚„„Dıe inTachnNelr (sımplicitas)
ist das Freisein VO  —_ jeder erschlagenheıt und Schlauheıit Sıe nımmt
11UTI dıe Worte in den Mund, dıe S1e 1im Herzen rag Sıe ıll Nn1icC
getäuscht werden und kann selbst nıemals täuschen. Zu diıeser Eın-
aCcC  e1 fordert der Erlöser seıne Dıiıener mıt den en auf ‚Se1d
arglos WIEe dıie Tauben.‘‘‘/®

Dıiese JTugend der sımplicitas evangelica hat der Augustiner-
eremıiıt und -spiırıtuale Sımon Fıdatı VON Cascıa In seinem Hauptwerk
HIC dıe gezlielte Wahl eiınes und Aussage adaptıerten
Sprachverständnisses praktiziert. ‘“ Als solche aber ist S1e eıne ber
se1in Werk hinausreichende docta sımplicitas, dıe S1imons theologısch-
phılosophıschen Bıldungshorizont dokumentiert SOWIEe se1n en
und Wırken normatıv und methodiısch bestimmte, WIE einzelnen
spekten, dem erzic auf akademiısche rade, der Predigttä-
tigkeıt, der Askese, der aC  ung Jesu und der eıdung, aufge-
ze1g wurde. S1imons Bıldung und TO steckt gleiıchsam in eıner
‚Nuß“‘, dıe aber eın aufmerksamer Leser. sofern selbst ber eın ent-
Sprechendes Bıldungsniveau verfügt, mühelos ‚knacken‘ verste
Der Verfasser des Evangelıenkommentars und welıterer chrıstlich-
moralıscher Taktate ist somıt eın typıscher erireter der spätmıittelal-
terlıchen, VOT em franzıskanıschen Spırıtualıität, der sowohl In der
Lebensfü  ng als auch 1Im schrıiftstellerischem Werk dıie TatwWwande-
Iune zwıschen der Notwendigkeıt VON Bıldung einerseı1ts und dem AdUus
der Zugehörigkeıt einem Bettelorden resultierenden intel-
lektueller Schlıichtheit andererseıts erfolgreich me1lstern verstand.
Dies verscna{iite ıhm auch und gerade be1 der geistigen Führungs-
chıcht allens seıne hohe Reputatıon.

Carolın OSER-GROTE

73 S1imon Fıdatı, De gestis domuinı salvatorıs VII, (L, 266, 159-162 Ecker-
mann) Simplicitas est lihertas ab OMn versutia el astut1ia, QUAE, quod corde AON

gerıt, OFE HON profert, GUAE decıpL NO  > vult, decıpere HUMGUUAHN nOVItL, ad GUUÜHN UON
SCerVOosSs salvator hortatur (Mit 1 ’ Estote sımplıces sıcut columbae.

S1imon Fıdatı, De gestis domuinı salvatoris, Prologus SECUNdUS (I, 67 59f. CKer-
mann) disposul UxXta sımpliciorem mMInOFLIDUS utiılıorem intelligentiam fOoLlum
COFDUS evangelicum declarare.


